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Vorsorgen statt nachbessern
Bei der Lippuner Fachtagung Wasser in Vaduz stand das Thema «Wasser und Gift» im Zentrum.  
Aus verschiedenen Blickwinkeln wurden die Gefahren für das Trinkwasser beleuchtet. 

Vaduz/Sargans.– Organisiert von der 
Sarganser Li-Partner AG gastierte der 
traditionelle Anlass im Spoerry Areal 
in Vaduz. Rund 350 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer besuchten die 
27. Fachtagung Wasser. Organisatorin 
Jeannette Lippuner sprach in ihrer Be-
grüssung von den vielfältigen Heraus-
forderungen beim Trinkwasser. Wich-
tig sei das wachsende Verständnis für 
die Risiken. Vorsorgen statt Nachbes-
sern sei der Ansatz, erklärte Lippuner.

Ausflug in die Geschichte und  
die PFAS-Problematik bewegt
Historikerin Claudia Aufdermauer 
ging auf die Geschichte von vergifte-
tem Wasser ein. Diese begann mit den 
ersten Farbenfabriken. Die Abwässer 
wurden in Teiche und Flüsse geleitet. 
Zwar gab es schon Chemiker, die wis-
senschaftlichen Ansichten waren aber 
andere als jene von heute, so Aufder-
mauer. Es herrschte die Ansicht, dass 
sich Flüsse selbst reinigen. «Läuft das 
Wasser über sieben Stein, wird es bald 
wieder rein», zitierte die Referentin 
eine Meinung von damals. Erst in den 
Siebzigerjahren setzte sich der Um-

weltgedanke als Ganzes langsam 
durch. 

Marcel Riegel vom Technologiezent-
rum Wasser in Karlsruhe ging darauf 
ein, wie das heute viel diskutierte PFAS 
(auch als Ewigkeitschemikalien be-
kannt) aus dem Trinkwasser elimi-
niert werden kann. Die Trinkwasser-
Grenzwerte bei PFAS seien im Ver-
gleich mit anderen Ländern in der 
Schweiz hoch, erklärte Marcel Riegel. 
Er ging auf die verschiedenen Metho-
den ein, PFAS aus dem Trinkwasser zu 
entfernen. Insbesondere nannte er die 
Membranfiltration und die Aktivkohle-
filtration. Die Wahl der Methode sei 
immer vom PFAS-Spektrum und von 
der Konzentration abhängig. Wie stark 
das Interesse am Thema ist, zeigten die 
vielen Fachfragen, welche dem Refe-
renten gestellt wurden. 

Beim chemischen Element Arsen 
wurde der Grenzwert im Zusammen-
hang mit Trinkwasser stark gesenkt. 
Anja Reiter, Umweltingenieurin bei der 
Uli Lippuner AG, sprach in ihrem Vor-
trag über moderne Aufbereitungstech-
nologien. Sie stellte Verfahrenstechni-
ken für die Entfernung von Arsen vor. 

Welche Methode gewählt wird, hänge 
von der Konzentration von Arsen im 
Wasser zusammen. Am Beispiel einer 
Anlage in St. Moritz zeigte Anja Reiter 
auf, wie verschiedene Varianten vergli-
chen werden. Eine Variantenstudie 
helfe, die beste Lösung für die Arsen-
problematik in der Wasserversorgung 
zu finden.

Schutzmassnahmen bei Radon
Radon ist ein radioaktives Edelgas, wel-
ches auch in der Trinkwasserversor-
gung vorkommen kann. Markus Oel-
hafen von der Econs Technology AG 
beleuchtete die Thematik Radon.  
Gefährlicher als das Radon selbst sind 
seine zum Teil stark radioaktiven Zer-
fallsprodukte. Radon im Wasserreser-
voir sei eine Sache des Arbeitsschutzes, 
so Markus Oelhafen. Problematisch 
sind erhöhte Radonkonzentrationen 
dort, wo Menschen sich lange Zeit auf-
halten und wo sich Radonzerfallspro-
dukte ansammeln. Um sicher zu sein, 
müsse im Wasserreservoir der Anteil 
Radon gemessen werden. Radon
reduktion kann laut dem Experten 
durch Lüftungs- und Prozesstechnik, 

sprich Arbeitssicherheitsmassnahmen 
erreicht werden.

Wasser abkochen
Jürg Daniel, St. Galler Kantonschemi-
ker, sprach über Verunreinigungen im 
Trinkwasser. Ziel der Wasserversorgun-
gen sei es, sauberes Trinkwasser in ge-
nügender Menge zu produzieren. 
Wenn Trinkwasser verunreinigt wird, 
ist eine häufige Massnahme, dieses ab-
zukochen. Verunreinigung sei aber 
nicht Verunreinigung, so Daniel. Hier 
gelte es, je nach Vorfall zu unterschei-
den. Wichtig sei aber, gut vorbereitet  
zu sein. Bezüglich PFAS im Kanton 
St. Gallen sagte der Kantonschemiker, 
dass es einen guten Ressourcenschutz 
brauche. 

Die Schlussdiskussion wurde von 
Fadri Guler, Geschäftsführer der Uli 
Lippuner AG, geleitet. Er fasste die Vor-
träge zusammen und stellte fest, dass 
Wasser und Gift nahe beieinander lie-
gen können. Rund 70 Ausstellerinnen 
und Aussteller aus dem In- und Aus-
land zeigten in Vaduz an der Leis-
tungsschau ihre Produkte und Neuig-
keiten. (pd)

Die Fasnacht 
kann kommen
Mit der Sitzung der  
Gruppenchefs hat Reto 
Spirig, Präsident der  
Fasnachtsgesellschaft  
Walenstadt, im Prinzip 
den Startschuss für die 
Fasnacht gegeben. Die  
Wagenbauer machen  
sich jetzt ans Werk. 

Katrin Wetzig 

Walenstadt.– In den Wochen vor der 
Fasnacht sind jedes Jahr zwölf Fas-
nachtsgruppen damit beschäftigt, 
einen eigenen Fasnachtswagen zu bau-
en und zu gestalten. Da die Fasnachts-
gesellschaft dazu Material zur Verfü-
gung stellt und auch die Entsorgung 
von nicht mehr nutzbarem Material 
am Fasnachtsmontag übernimmt, gibt 
es vorab allerlei Details zu klären. An-
lässlich dieser Gruppenchef-Sitzung ist 
es deshalb einerseits darum gegangen, 
organisatorische Details in Erinnerung 
zu rufen, zugleich wurden erste Wa-
genmottos bekannt gegeben und offi-
ziell reserviert. Materialchef Nino Bü-
rer gab den Gruppen einen kleinen 
Leitfaden bezüglich des Umgangs mit 
Baumaterialien mit und machte deut-
lich, dass ein sparsamer Umgang wei-
terhin begrüsst wird. Dies nicht zuletzt 
auch, weil sich Pavatexplatten und 
Holzlatten durchaus mehrfach ver-
wenden lassen. Dies schont die Um-
welt und die Finanzen. Auch die Si-
cherheit während des Umzugs hat ho-
he Priorität. Von daher wurde um Vor-
sicht auf der Fahrt gebeten. 

Fasnachtsdaten in der Übersicht
Der Umzug wird am Fasnachtssonntag, 
15. Februar, auf der gewohnten Route 
über die Seestrasse und die Bahnhof-
strasse wieder Richtung Bahnhof füh-
ren. Doch bis dahin gibt es noch diver-
se, ebenfalls wichtige Fasnachtsdaten, 
die erlebt sein wollen. 

Am Samstag, 10. Januar, findet die 
HV der Fasnachtsgesellschaft unter 
dem Motto «Grosses Kino» in der See-
promenade statt. Mit der Butziufhän-
gättä am Samstag, 24. Januar, um 
16 Uhr bekennt sich Walenstadt tradi-
tionsgemäss und unübersehbar zur 
fünften Jahreszeit. Der Guggen- und 
Maskenball in der Halle am See wird 
am Samstag, 31. Januar, hoffentlich 
wieder viel Narrenvolk zum Mitfeiern 
animieren. 

Im «Seehof» gibt es am Freitag, 6. Fe-
bruar, wieder den Vorfasnachtsball. 
Am Samstag, 7. Februar, ist mit Jöggi-
springen des TV ab 14 Uhr im Städtli 
zu rechnen. Dieser Vorfasnachtssams-
tag ist zugleich für den Auftritt der 
Schnitzelbänkler Chällerschwii reser-
viert. Die Kinderfasnacht am Schmut-
zigen Donnerstag, 12. Februar, ab 
14 Uhr ist die Bühne für den Fasnachts-
nachwuchs. Dann werden die kleinen 
Butzis für ihr Tun von der Fasnachts-
gesellschaft mit den besten Wienerli 
mit Bürli des Jahres verwöhnt und na-
türlich gibt es auch wieder eine kleine 
Belohnung für die schönsten Kostüme. 

Es geht dem Höhepunkt zu
Am Fasnachtssamstag, 14. Februar, 
springen die Dominos durchs Städt-
chen und gegen 17 Uhr kann man den 
Sternenmarsch der Guggen auf dem 
Rathausplatz geniessen. Am Fasnachts-
sonntag springen um 12 Uhr die Röllis 
um den Rathausbrunnen, bevor man 
sich für den Umzug parat macht. 

Bleibt zu hoffen, dass man am Fas-
nachtsmontag und Fasnachtsdienstag 
die fünfte Jahreszeit nochmals ausgie-
big zu geniessen weiss, bevor um 
18 Uhr der «Oberbutzi» wieder zum 
Sommerschlaf gebettet wird und das 
närrische Treiben am Abend ausklingt. 

Mels: Vandalismus im Dorfkern  
ärgert Kinder und Erwachsene
In Mels sind am vergangenen Wochenende die Lichterketten vom grossen Christbaum auf dem Dorfplatz  
gerissen worden. Dazu kam es zu weiteren Vandalenakten. Auf den sozialen Medien hat das zu etlichen  
Reaktionen des Bedauerns und des Unverständnisses geführt.

Hans Bärtsch

K aum erstrahlte der traditio-
nelle Christbaum beim 
Melser Dorfbrunnen zum 
ersten Mal in seinem Lich-
terglanz, war es vorbei mit 

der Herrlichkeit. Denn am Sonntag-
morgen bot sich ein trauriges Bild: Ein 
Grossteil der Lichterketten war von der 
prächtigen Rottanne heruntergerissen, 
nur noch zwei Ketten leuchteten. 
Nachtbuben hatten in jener Nacht wei-
tere Ziele im Visier – kleinere Bäume 
und von Schulkindern gebastelten 
Weihnachtsschmuck. Die Sachen wur-
den achtlos zu Boden geschmissen. In 
den Tagen zuvor verschwanden schon 
Bäume und Schmuck.

Auf Social Media wurden entspre-
chende Meldungen (unter anderem 
von der politischen Gemeinde Mels) re-
ge geteilt und kommentiert. Es domi-
nierte ein komplettes Unverständnis 
für solche Taten. Der ebenfalls betrof-
fene Kinder- und Jugendbuchladen Pa-
prika schrieb auf Instagram von einer 
«unglaublichen Respektlosigkeit auch 
gegenüber den Kindern, welche in 
ihrer Freizeit mit viel Herzblut origi-
nellen Christbaumschmuck für die All-
gemeinheit gebastelt haben». Die Schü-
lerinnen und Schüler würden ihren 
Baumschmuck vergeblich suchen – das 
mache traurig und sprachlos.

Dank EW leuchtet Baum wieder
Der grosse Christbaum, welcher der 
Melser Bevölkerung Licht in die Ad-
vents- und Weihnachtszeit bringen 
soll, leuchtet inzwischen wieder – 
dank des umgehenden Einsatzes des 
EW Mels, wie es auf der Website und 
den Social-Media-Kanälen der Gemein-
de heisst.

Das Rätselraten, wer hinter den 
Vandalenakten steckt, geht derweil 
weiter. Dazu bekannt hat sich nie-

mand. Ein am Tatort zurückgebliebe-
ner Pullover hat bisher auch nicht wei-
tergeholfen. Jedenfalls muss jene Per-
son, welche die Lichterketten vom gros-
sen Christbaum entfernte, daran hoch-
geklettert sein. Anders hätten sich die 
Lichter kaum herunterreissen lassen. 
Der Melser Christbaum lockte schon in 
der Vergangenheit Nachtbuben an, die 
zum «Spass» Lampen bei den damals 
verwendeten Lichterketten heraus-
drehten. Einmal griff man deshalb 
zum Mittel einer Einhagung des Baums 
mit Stacheldraht.

Bäume, Sitzbänke, Schachtdeckel
Was den Gemeindebehörden aufgefal-
len ist: In jüngerer Vergangenheit war 
Mels mehrfach von solchen «Strei-
chen» betroffen – auf die Strasse ge-
stellte Sitzbänke, geöffnete Schacht
deckel und Ähnliches.

Was das vergangene Wochenende 
betrifft, hat die Kantonspolizei St. Gal-
len nichts Aussergewöhnliches festge-
stellt, wie es auf Anfrage heisst. Ausser 
einer Lärmreklamation in der Nacht 
von Freitag auf Samstag kurz vor 5 Uhr. 
Anzeigen seien gar keine eingegangen, 
so Polizei-Mediensprecher Simon An-
derhalden.

Noch Tage danach ist der Vorfall ein 
Gesprächsthema im Dorf: «Dass nie-
mand etwas gesehen hat?», wundern 
sich viele. Andere äussern Verständnis 
dafür, wenn sich im Dorfkern niemand 
mehr Mühe gibt, Schaufenster oder 
Plätze schön zu dekorieren. «Wenn es 
bloss kaputtgemacht wird …», lässt ein 
Vater den Satz unbeendet. Derweil 
wünscht die Gemeinde eine friedvolle 
Advents- und Weihnachtszeit. Zum 
Besuch des Samichlauses mit sei-    
nem Schmutzli im Rahmen des Mel- 
ser Weihnachtsmarktes übermorgen 
Samstag um 17 Uhr auf dem Rathaus-
platz gibt nun auch der grosse Christ-
baum wieder ein schönes Bild ab.

Das Werk von Nachtbuben: Von der prächtigen Tanne auf dem Melser Dorfplatz haben  
Unbekannte Lichterketten heruntergerissen.� Pressebilder
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